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Vorwort

Die Bäumleingasse ist der traditionelle Gerichtsstandort der 
Stadt. In den Jahren 1857–1859 erstellte der bedeutende 
Basler Architekt Johann Jakob Stehlin d. J. an der Bäum­
leingasse 3 einen ersten Gerichtsbau. Stehlin setzte auf ein 
kompaktes zweigeschossiges Volumen von sieben Achsen, 
denen er jeweils seitlich zu den Nachbarn eine zurückgezo­
gene Achse hinzufügte. Den Eingang markierte er mit einem 
zweigeschossigen, von Säulen gefassten Portalrisalit. Eine 
repräsentative Freitreppe unterstützt den Charakter des 
«Justizpalastes». Stilistisch orientierte sich Johann Jakob 
Stehlin d. J., der in Basel eine ganze Reihe an bedeutenden 
öffentlichen Bauten hinterlassen hat, an der florentinischen 
Renaissance mit einigen für den Übergang vom Klassizis­
mus zum Historismus typischen Anklängen an den Früh­
barock. 

Mit dem Bau des Hauses Bäumleingasse 1 durch den da­
maligen Kantonsbaumeister Heinrich Reese kam es 1892 
zu einer ersten beträchtlichen Erweiterung. Der stilistisch 
einer anderen Ausprägung der Neorenaissance angehöri­
ge Bau tritt als eigenständige dreigeschossige Architektur 
in Erscheinung und verfügt in der Mittelachse über einen 
separaten Zugang an der abschüssigen Bäumleingasse. 
Schliesslich markiert der Umbau des Hauses Nr. 5 im Jahr 
1924 eine weitere bauliche Etappe des Gesamtkomplexes. 

1985 wurde per Volksabstimmung der Renovation, dem Um­
bau und der Sanierung der Liegenschaften Bäumleingas- 
se 1–7 zugestimmt. Die Arbeiten (Architekten Burckhardt + 
Partner AG, Basel), welche unter denkmalpflegerischer Be­
gleitung die weitestgehende Wahrung und Restaurierung 
der historischen Innengestaltung zum Ziel hatten, wurden 
im Jahr 1991 abgeschlossen.

Der Komplex der Gerichtsgebäude an exponierter städte­
baulicher Lage im historischen Zentrum ist ein wichtiges 
Element im Stadtgefüge.

Die Gebäude sind neben der Implementierung von Sicher­
heitsmassnahmen nach neuesten Erkenntnissen hindernis­
frei zu erschliessen. Dieses Ziel lässt sich über die beiden 
repräsentativen Hauseingänge nicht erreichen. Um deren 
gut erhaltene Bausubstanz aus der Entstehungszeit nicht 
zu tangieren, haben sich die Verantwortlichen entschlos­
sen, einen neuen Gebäudezugang in der eingezogenen Ge­
bäudeachse zwischen dem Stehlin’schen und dem jüngeren 
Bau zu verfolgen. Das hat den grossen Vorteil, dass der Zu­
gang ebenerdig in die Gerichtsgebäude erfolgen kann, wo 
die notwendigen Sicherheitsauflagen umgesetzt werden 
können und sich beide Gebäude mit relativ bescheidenem 
Aufwand erschliessen lassen. Andererseits führt das Vor­
haben, den Zutritt des Publikums zu den Gerichten nur 
noch über eine Pforte zu organisieren, zu einer Reihe von 
schwierigen Fragen, etwa nach der Verunklärung in der re­
präsentativen Fassadenfront an der Bäumleingasse: Wie ist 
dieser neue Hauseingang in den Kontext der historischen 
Fassadenabwicklung mit den bestehenden Zugängen einzu­
binden? Wie begegnet man dem Anspruch der Öffentlich­
keit auf einen gut erkennbaren und wirkungsvollen Auftakt 
des Gerichtsgebäudes?

Für diese Fragen waren Lösungen zu finden. Die Gerichte 
müssen über eine entsprechende Kennzeichnung des neu­
en Zugangs einfach auffindbar bleiben. Wünschenswert 
ist auch eine Überdachung des Eingangs. Es war das Ziel, 
einen Projektvorschlag von hoher gestalterischer Qualität 
zu erlangen, der neben den Ansprüchen von Menschen mit 
Beeinträchtigungen insbesondere denkmalpflegerische so­
wie städtebauliche Anforderungen berücksichtigt. Die Be­
deutung und die Qualität des Gebäudeensembles verlangen 
eine wirksame und gleichwohl angemessene Lösung unter 
Berücksichtigung von adäquaten ökonomischen Aspekten. 
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Gerichtsgebäude an der Bäumleingasse (Blick Richtung Freie Strasse)
Eingänge Gerichte

Aufnahmen 2021

Bäumleingasse 1 Bäumleingasse 3 Bäumleingasse 5
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Aufgabe

Anlass
Die historischen Gebäude Bäumleingasse 1–7, Basel, sind 
Standort der Gerichte. Mit dem Auszug des Betreibungs­
amtes sowie dem im Jahr 2022 geplanten Einzug des So­
zialversicherungsgerichts, des Jugendgerichts und des 
Gerichts für fürsorgerische Unterbringung werden fünf von 
sechs kantonalen Gerichten an der Bäumleingasse ansässig 
sein. 

Das Gebäudeensemble wird geprägt durch das zwischen 
1857 und 1859 durch Johann Jakob Stehlin d. J. im Stil der 
florentinischen Renaissance erbaute Gerichtsgebäude 
Bäumleingasse 3. Mit seiner Portalachse und der in den 
Strassenraum ausgreifenden Freitreppe markiert es deut­
lich den historischen Haupteingang – den Eingang zu den 
Gerichtssälen. Der 1896 fertiggestellte Erweiterungsbau 
Bäumleingasse 1 mit seinen drei Geschossen ordnet sich 
dem Bau Stehlins unter. Dieser Logik folgt auch der Ein­
gang ins Haus 1, welcher in der Mittelachse des rustizierten 
Sockelgeschosses in die Gliederung der Neorenaissance-
Fassade eingebunden ist. Der Eingang des Hauses Bäum­
leingasse 1 wird bisher hauptsächlich als Zugang zum Ap­
pellationsgericht und zum entsprechenden Gerichtssaal 
genutzt. 

Seit dem Abschluss der letzten umfassenden Sanierung im 
Jahr 1991 hat die innenräumliche Struktur der Gebäude wie 
auch die funktionale Aufteilung des Ensembles – mit Aus­
nahme des Dachausbaus von Nr. 1 – keine Veränderungen 
erfahren. Abgesehen von einzelnen, nutzerseitigen Installa­
tionen trifft dies auch auf die Elemente der baulich-techni­
schen Sicherheit zu. Exemplarisch stehen dafür die weni­
gen oder nicht vorhandenen Eingangs- und Zugangssiche­
rungen, die fehlende Zonenbildung und der für ein heutiges 
Gerichtsgebäude atypische Charakter eines «offenen Hau­
ses». Dieser Missstand wurde in den vergangenen Jahren 
mehrfach kritisiert. Der Forderung nach der notwendigen 
Implementierung von Sicherheitseinrichtungen entsprach 
der Regierungsrat mit einem Beschluss vom September 
2015. 

Im Laufe der Projektbearbeitung wurde ersichtlich, dass der 
Standort Bäumleingasse für das seit 1991 hier befindliche 
Betreibungsamt sowohl räumlich als auch funktional nicht 
den zukünftig höheren Anforderungen genügen kann. Das 
Betreibungsamt konnte daraufhin an einen in der Nähe be­
findlichen Standort umziehen. 
	
Ferner musste festgestellt werden, dass das Objekt Defizite 
hinsichtlich des Brandschutzes und der hindernisfreien Zu­
gänglichkeit aufweist. Als Folge des neuen Sicherheitskon­
zeptes kumulieren an den jeweiligen Hauseingängen diverse 
Ansprüche, unter anderem: 

	– die Gewährleistung eines gesicherten Eingangs ins  
Objekt, einer Zutrittskontrolle,

	– die Sicherstellung der Entfluchtung im Sinne des  
genehmigten Fluchtwegkonzepts,

	– die Sicherstellung eines hindernisfreien und gleichwer­
tigen Zutritts für alle Nutzergruppen des Hauses.

Mit dem denkmalpflegerischen Status der Objekte, hier im 
Speziellen der vorhandenen weitestgehend originalen Ein­
gangssituationen, sind diese Anforderungen nicht kompa­
tibel. 

Die Lösung liegt in der Schaffung eines neuen gemeinsamen 
Gebäudeeingangs für die Kundschaft und das Publikum an 
der Nahtstelle zwischen Haus 1 und Haus 3. Die funktio-
nalen Anforderungen zur hindernisfreien Erschliessung 
können an dieser Stelle ebenso abgedeckt werden wie die 
Sicherstellung einer Zugangskontrolle mit neuer Loge und 
Gewährleistung des Fluchtweges. 
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Ziel des Wettbewerbs war die Findung eines angemesse­
nen Vorschlags für die neue Eingangssituation der Gerichte 
Basel-Stadt zwischen den Häusern Bäumleingasse 1 und 3. 

Der neue Eingang soll sowohl die normativen und techni­
schen Anforderungen erfüllen als auch den Zugang zu den 
Gerichten sichtbar und gut auffindbar im historischen Kon­
text markieren. Die Lösung muss sowohl den denkmalpfle­
gerischen und städtebaulichen Anforderungen als auch dem 
Bedürfnis der Gerichte nach einem würdigen und selbstver­
ständlichen Eintritt in das Gerichtsgebäude entsprechen. Er 
soll sich in die bestehende Situation und Architektur gut in­
tegrieren und sich mit dieser verbinden.

Ziel

Aufgabe
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Umgebungsperimeter
Wie die bestehenden Eingänge wird auch der neue Eingang 
von der Bäumleingasse her erschlossen. Als historische 
Gasse inmitten der Basler Altstadt ist sie Teil des «Gestal­
tungskonzepts Innenstadt», welches die Richtlinien für die 
etappierte Umgestaltung der Strassen, Gassen und Plätze 
der Innenstadt vorgibt. Dieses Konzept zeichnet sich für 
den öffentlichen Raum «Gassen» unter anderem durch ei­
nen niveaugleichen Strassenraum und den Einsatz qualita­
tiv hochwertiger Bodenmaterialien aus. Die Bäumleingasse 
wird ab dem Jahr 2025 umgestaltet.

Perimeter
Projektperimeter
Durch die Projektbeteiligten einschliesslich der begleiten­
den Fachexpertinnen und Fachexperten wurde die Lage 
des neuen Hauseingangs an der Schnittstelle zwischen dem 
Bau von Johann Jakob Stehlin d. J. und der Erweiterung von 
Heinrich Reese definiert. An dieser Stelle sind der eben­
erdige Eingang ins Objekt sowie die gewünschte Integra­
tion einer Loge im Eingangsbereich gut möglich. Der engere 
Projektperimeter bezieht sich auf den zu öffnenden Fassa­
denbereich, in nachfolgender Ansicht farbig markiert.

Ausschnitt Fassadenansicht Bäumleingasse 1–3 
mit Lage des neuen Hauseingangs 

Bäumleingasse 1

Neuer Hauseingang

Aufgabe

Bäumleingasse 3
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Rahmenbedingungen
Denkmalpflegerische Gesichtspunkte 
Die beiden historischen Gerichtsgebäude treten architek­
tonisch als autonome Einheiten mit gestalterisch ausge­
zeichneten Mittelportalen in Erscheinung. Ihre Individuali­
sierung beruht nicht allein auf zwei sehr unterschiedlichen 
Ausprägungen der Neorenaissance, sondern auch auf einer 
Hierarchisierung, indem der ältere, zweigeschossige Pa­
lazzo ungleich monumentaler wirkt als der bei fast gleicher 
Traufhöhe dreigeschossige und der Krümmung der Gasse 
folgende Bau von 1896. Das Motiv zurückspringender Sei­
tenachsen war zunächst dem Bau Stehlins eigen, davon er­
halten ist nur die rechte (östliche) mit der Durchfahrt zum 
Hof. Die linke wurde 1895/1896 gestalterisch dem Erweite­
rungsbau von Reese zugeordnet, welcher dadurch Symme­
trie gewann, während diese zurückversetzten Achsen die 
Abgrenzung der beiden Gerichtsbauten als eigenständige 
Einheiten wesentlich mittragen.

Die Schaffung eines neuen Zugangs in der «Scharnier­
achse» erlaubt künftig einen schwellenlosen Eintritt und 
trägt ganz erheblich zur Schonung der architektonisch 
besonders ausgezeichneten und wertvollen alten Haupt­
eingangsbereiche bei. Aber aus dem Bestreben nach einer 
eindeutigen neuen «Adressbildung» und dem denkmalpfle­
gerischen Anliegen einer möglichst diskreten Einfügung er­
gibt sich ein Dilemma, dessen Auflösung Gegenstand die­
ses Wettbewerbs ist: Wie weit kann eine architektonische 
Auszeichnung im Erdgeschoss der bewusst aus der Flucht 
zurückgesetzten Achse gehen, ohne zu vorlaut oder gestal­
terisch nachteilig auf die bestehenden Gebäudeindividuen 
zu wirken? Aus den vorbereitenden Diskussionen ist als eine 
Rahmenbedingung die Respektierung eines Rahmenmotivs 
aus dem obersten durchlaufenden Rustikaband und seitli­
chen Gewändestirnen von der Breite des Letzteren gesetzt 
worden. Weitere konkrete Vorgaben bestanden nicht.

Eigentumsverhältnisse
Die Liegenschaften Bäumleingasse 1–7, 4051 Basel, befinden 
sich im Eigentum des Kantons Basel-Stadt (Verwaltungs­
vermögen), vertreten durch die Immobilien Basel-Stadt. 

Schutzobjekte/denkmalpflegerische Aspekte 
Die Liegenschaften Bäumleingasse 1–7, 4051 Basel, liegen 
inmitten der historischen Altstadt und sind Teil der Schutz­
zone. Weiter sind sie im Inventar der schützenswerten 
Bauten verzeichnet. Umgestaltungen und Eingriffe in und 
an der Fassade bedingen zwingend ein Baugesuch und eine 
damit verbundene Publikation. 

Aufgabe
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Beim Wettbewerb kamen die folgenden Beurteilungskrite­
rien zur Anwendung:
 

	– Architektur und räumliche Qualität
	– Stadträumliche Einbindung
	– Qualität der Adressbildung
	– Denkmalpflegerische Qualität
	– Erfüllung der funktionalen Kriterien (Abschlussbildung, 

Gewährleistung der Funktionsabläufe, dies vor allem 
unter Beachtung des Sicherheitskonzepts)

	– Umsetzbarkeit 
	– Kosten der Massnahmen

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutet keine Gewichtung 
der Kriterien. Das Preisgericht nahm aufgrund der aufge­
führten Kriterien eine Gesamtbewertung vor.

Beurteilungskriterien
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Formelle BestimmungenOrganisation
Auftraggeber/Auslober
Kanton Basel-Stadt

Eigentümervertretung
Immobilien Basel-Stadt, Portfoliomanagement  
Verwaltungsvermögen

Baufachvertretung
Thomas Thoss, Bau- und Verkehrsdepartement Basel-
Stadt, Städtebau & Architektur, Gebäudemanagement

Nutzervertretung 
Gerichte des Kantons Basel-Stadt

Wettbewerbssekretariat und -begleitung
Dr. Max Kersting und Elisabeth Lam, Drees & Sommer 
Schweiz AG, Basel

Verfahren
Zur Erlangung eines qualitativ hochstehenden Projektvor­
schlags und zur Evaluierung eines Planerteams wurde ein 
einstufiger anonymer Projektwettbewerb im Einladungs­
verfahren durchgeführt. Zum Verfahren wurden acht Büros 
eingeladen.

Die Ausschreibung umfasste die nachfolgenden Bestand­
teile. Bei Widersprüchen zwischen einzelnen Bestandteilen  
bestimmt sich ihr Rang nach der Einordnung in die nach­
stehenden Ziffern.

1.	 Interkantonale Vereinbarung über das öffentliche  
Beschaffungswesen vom 15. März 2001  
(Stand 28. Januar 2003, IVöB, SG 914.500)

2.	 Gesetz über öffentliche Beschaffungen des Kantons 
Basel-Stadt vom 20. Mai 1999 (Stand 4. März 2010,  
Beschaffungsgesetz, BeG, SG 914.100) 

3.	 Verordnung zum Gesetz über öffentliche Beschaffun­
gen des Kantons Basel-Stadt vom 11. April 2000  
(Stand 1. Januar 2016, Beschaffungsverordnung,  
VöB, SG 914.110)

4.	 Wettbewerbsprogramm
5.	 Ordnung SIA 142 (2009)

Preissumme und Ankäufe
Für Preise und allfällige Ankäufe im Rahmen des Projekt­
wettbewerbs stand dem Preisgericht eine Gesamtpreis­
summe von CHF 60 000.– exkl. MWSt zur Verfügung.

Die einzelnen Büros wurden abweichend zum Wettbe­
werbsprogramm mit CHF 5000.– anstelle von CHF 3000.– 
fest entschädigt. 

Es wurden zwei Projekte prämiert.

Informationen zum Verfahren
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Informationen zum Verfahren

Folgende acht Architekturbüros wurden zum Projektwett­
bewerb eingeladen: 

	– Angela Deuber Architects, Zürich
	– Caruso St John Architects AG, Zürich 
	– Karamuk Kuo Architekten GmbH, Zürich 
	– Luca Selva Architekten ETH BSA SIA AG, Basel
	– Marco Merz Marion Clauss GmbH, Basel  
	– MSA Meletta Strebel Architekten, Zürich 
	– Wespi de Meuron Romeo Architekten BSA AG, Caviano
	– Weyell Zipse Architekten GmbH, Basel 

Eingeladene Büros Preisgericht
Zur Beurteilung der eingereichten Arbeiten setzte der Aus­
lober für den Projektwettbewerb ein Preisgericht ein. Es 
wurde unterstützt von nicht stimmberechtigten Expertin­
nen und Experten. Diese führten die fachliche und techni­
sche Vorprüfung des Wettbewerbs durch. Die Beurteilungs­
sitzung am 9. November 2021 war nicht öffentlich. An der 
Beurteilungssitzung teilgenommen haben die nachfolgen­
den Personen: 

Fachpreisgericht
	– Beat Aeberhard (Vorsitz), Dipl. Arch. ETH/MS AUD/SIA,  

Kantonsbaumeister Basel-Stadt
	– Prof. Dr. Silke Langenberg, Lehrstuhl für Konstruktions-

erbe und Denkmalpflege, ETH Zürich 
	– Andreas Bründler, Dipl. Arch. FH/SIA/BSA,  

Buchner Bründler Architekten AG, Basel, Partner
 
Sachpreisgericht

	– Christian Wild, Portfoliomanager, Immobilien Basel-Stadt
	– Dr. Stephan Wullschleger, Vorsitzender des Gerichtsrats 

 
Expertinnen und Experten

	– Dr. Daniel Schneller, Kantonaler Denkmalpfleger,  
Abteilungsleiter Denkmalpflege 

	– Stephan Kraus, Bauberatung der Denkmalpflege
	– Martina Münch, Abteilungsleiterin Stadtraum 
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Das Preisgericht traf sich am 9. November 2021 zur Beur­
teilung der eingereichten Projekte. Es waren alle Mitglieder 
des Beurteilungsgremiums sowie alle Expertinnen und Ex­
perten anwesend. 

Der Vorsitzende erläuterte zu Beginn das Vorgehen, den 
Ablauf des Jurierungstages und erinnerte alle Anwesenden 
an die Vertraulichkeit der Jurierung. Einleitend wurden zur 
Rekapitulation die Aufgabe und der Bericht der Vorprüfung 
vorgestellt.

Vorprüfung
Anhand von Zusammenfassungen der wesentlichen The­
men und Anforderungen wurde der Bericht der Vorprüfung 
durch die einzelnen Expertinnen und Experten vorgestellt 
und erläutert.

Das Preisgericht nahm Kenntnis von den Ergebnissen der 
Vorprüfung und beschloss, alle Beiträge zur Beurteilung zu­
zulassen.

Eingangskontrolle
Die Eingangskontrolle wurde von der Kantonalen Fachstelle 
für öffentliche Beschaffungen (KFöB) durchgeführt. Alle 
acht Projekte sind fristgerecht eingegangen und konnten 
somit berücksichtigt werden. Kein Projekt wurde verspätet 
abgegeben. Es wurden folgende Kennwörter für die einge­
reichten Projekte verwendet. 

Projekt 01 – ALFREDO TRAPS
Projekt 02 – CUBE SIGN
Projekt 03 – DIES ILLA
Projekt 04 – HILDA 
Projekt 05 – K.I.S.S. 
Projekt 06 – LEAVES 
Projekt 07 – NEW IN TOWN 
Projekt 08 – THE DOORS 

Formelle Vorprüfung
Alle Arbeiten wurden anonym, vollständig und fristgerecht 
eingereicht.

Fachliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wett­
bewerbsprogramm gestellten Anforderungen durch die im 
Programm genannten Expertinnen und Experten detailliert 
geprüft. Die Vorprüfungsergebnisse wurden dem Preisge­
richt als Bericht zur Verfügung gestellt und die Zusammen­
fassung der einzelnen Themen zu Beginn des Beurteilungs­
tages kurz erläutert.

Vorprüfungskriterien
Beim Wettbewerb kamen die folgenden Vorprüfungskrite­
rien zur Anwendung:

	– Eingriffstiefe
	– Technische Plausibilisierung
	– Denkmalpflege
	– Stadtraum
	– Bauökonomie

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutet keine Gewichtung 
der Kriterien. Für die Zulassung zur Beurteilung der Beiträ­
ge durch das Preisgericht war die Erfüllung aller Kriterien 
erforderlich.

Vorprüfung Beurteilung
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Studienzeit
Vor dem ersten Rundgang erfolgte eine gemeinsame Be­
sichtigung der Beiträge und die Projekte wurden eingehend 
studiert. Anschliessend fand eine jeweils rund zehnminütige 
Runde zur Vorstellung der Beiträge im Plenum statt. 

Erster Rundgang
Im ersten Rundgang wurden alle Projekte im Hinblick auf die 
Aufgabenstellung und die Beurteilungskriterien eingehend 
diskutiert. Folgende Beiträge wurden von der weiteren Be­
urteilung ausgeschlossen:

Projekt 03 – DIES ILLA
Projekt 06 – LEAVES
Projekt 07 – NEW IN TOWN

Zweiter Rundgang
Im zweiten Rundgang wurde der folgende Beitrag von der 
weiteren Beurteilung ausgeschlossen:

Projekt 05 – K.I.S.S.

Dritter Rundgang
Im dritten Rundgang wurden folgende Beiträge von der wei­
teren Beurteilung ausgeschlossen:

Projekt 02 – CUBE SIGN
Projekt 08 – THE DOORS

Rangierungsrundgang
Die verbleibenden zwei Projekte der engeren Wahl wurden 
nochmals intensiv auf ihre Stärken und Schwächen im Ple­
num diskutiert. Das Preisgericht beschloss, keine Überar­
beitung von Wettbewerbsbeiträgen durchzuführen.

Kontrollrundgang
In einem Kontrollrundgang wurden nochmals alle Wettbe­
werbsbeiträge betrachtet. Dieser Rundgang führte zu kei­
ner Veränderung der Entscheide.

Rangfolge und Verteilung Preisgeld
Das Preisgericht bestimmte in einem grossmehrheitlichen 
Entscheid folgende Rangierung und Preisgeldverteilung:

1. Rang/1. Preis	 HILDA	�  CHF 17 000.–
2. Rang/2. Preis	 ALFREDO TRAPS	� CHF 13 000.–

Alle anderen Beiträge erhalten eine Entschädigung von CHF 
5000.– anstelle der im Wettbewerbsprogramm angekündig­
ten CHF 3000.–.

Couvertöffnung
Nach erfolgter Rangierung und der Preisgeldverteilung er­
gab die gemeinsame Couvertöffnung folgende Verfasser:

Projekt 01 – ALFREDO TRAPS		
Caruso St John Architects AG, Zürich

Projekt 02 – CUBE SIGN			 
Wespi de Meuron Romeo Architekten BSA AG, Caviano

Projekt 03 – DIES ILLA			 
MSA Meletta Strebel Architekten, Zürich

Projekt 04 – HILDA 				  
Marco Merz Marion Clauss GmbH, Basel

Projekt 05 – K.I.S.S. 			 
Luca Selva Architekten ETH BSA SIA AG, Basel

Projekt 06 – LEAVES 			 
Angela Deuber Architects, Zürich

Projekt 07 – NEW IN TOWN 			 
Weyell Zipse Architekten GmbH, Basel

Projekt 08 – THE DOORS 			 
Karamuk Kuo Architekten GmbH, Zürich

Beurteilung
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Die Jury empfiehlt in einem grossmehrheitlichen Entscheid 
das Projekt HILDA von Marco Merz Marion Clauss GmbH 
zur Weiterbearbeitung. Unter Berücksichtigung der Vor­
prüfung und der Projektkritik werden für die weitere Ent­
wicklung und Projektierung folgende Empfehlungen und 
Auflagen formuliert: 

	– Der Auffindbarkeit/Signaletik ist grosses Augenmerk 
beizumessen. Zusammen mit den Nutzenden ist dies in 
der ersten Projektierungsphase zu diskutieren. 

	– Den Alpnachquarzsandstein erachtet das Beurteilungs­
gericht als nicht für diesen Ort adäquat, da dieser im 
Widerspruch zum Gestaltungskonzept Innenstadt 
steht. Das Gestaltungskonzept Innenstadt benutzt 
Alpnachquarzsandstein nur auf den Stadtachsen. Eine 
Akzentuierung des Bodens ist aber dennoch notwendig. 

	– Das Fenster der Loge ist hinsichtlich Einsichtbarkeit/
Sicherheit zu hinterfragen.

Empfehlung und  
Weiterbearbeitung
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Rangierte Projekte

HILDA

Architektur (Federführung)
Marco Merz Marion Clauss GmbH
Blauenstrasse 19, 4054 Basel
Marco Merz, Marion Clauss, Christian Kahl, Max Rüfli, Matthias von Sinner, Valentin Fehlmann

Bauingenieur
ZPF Ingenieure AG, Basel
Manuel Wehrle

Projekt 04
1. Rang/1. Preis

Beim Projekt HILDA handelt es sich um einen sehr inter­
essanten Beitrag, der aufgrund seiner Asymmetrie auf den 
ersten Blick verwundert. Bei genauerer Studie des Projekt­
vorschlags zeigt sich jedoch eine wohlüberlegte Setzung 
des neuen Eingangs. Die Asymmetrie wird laut Projektbe­
schrieb als «sanfte Störung» zur Betonung des «zeitge­
mässen» neuen Bausteins eingesetzt. Im Kontext der ge­
samten Fassadenabwicklung ist die Gestaltung nicht nur 
nachvollziehbar, sondern auch überzeugend.

Der neue Eingang ist zum Innenraum mittig gesetzt, in der 
Fassade jedoch deutlich nach links gerückt. Über der aus 
Eichenholz geplanten Sprossentür mit Glaseinsätzen kragt 
ein Vordach aus Naturstein aus, welches die Profilierung der 
gegenüberliegenden Gesimse spiegelt. Die Konstruktion soll 
über eine seitlich der Tür gesetzte, leicht zurückspringende 
Stütze gelöst werden. Vor dem Eingang werden Naturstein­
streifen wie «eine Art Teppich» vor der Tür «ausgerollt» 
und bündig mit dem angrenzenden Pflaster verlegt, um 
den Eingang auch im Bodenbelag zu betonen. Hier wäre die 
Wahl der Materialien und der Ausführung zu prüfen.

Das Logenfenster soll vom Gitter befreit und durch eine ein­
fache Verglasung ohne Sprossen neu ausgeführt werden. 
Dieser Vorschlag erscheint wenig nachvollziehbar.

Die Ausführung des Innenraumes ist nur textlich als «ein­
fach und schlicht ausgekleidet» beschrieben, wird jedoch 
nicht gezeigt. Eine «Verunklärung» mit dem historischen 
Bestand soll vermieden werden.

Insgesamt zeugt der Beitrag von einem hohen Mass an Sen­
sibilität und einer intensiven Auseinandersetzung mit dem 
historischen Bestand.

BEURTEILUNG
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Rangierte Projekte

ALFREDO TRAPS

Architektur (Federführung)
Caruso St John Architects AG
Binzstrasse 38, 8045 Zürich
Adam Caruso, Florian Zierer, Michael Schneider, Tibor Bielicky, Jacqueline Wong

Beratung, Baumanagement und Kostenplanung
WT Partner GmbH, Zürich
Thomas Walder

Beratung Kosten Innenausbau
B4 Moebel GmbH, Basel
Thomas Braithwaite, Eva Schäfer

Beratung Kosten Natursteinarbeiten
Schmitt Natursteinwerk AG, Herisau
Urs Schmitt

Projekt 01
2. Rang/2. Preis

Der Entwurfsansatz überzeugt mit einer umfassend aus­
gearbeiteten Eingangslösung, welche nebst dem direkten 
Gebäudezugang auch eine entsprechend abgestimmte, in­
nere Raumgestaltung vorsieht. Hieraus entsteht eine stim­
mungsvolle Eintrittszone, die den öffentlichen Charakter des 
Gebäudes in repräsentativer Weise zu formulieren vermag.

Die Folge der beiden zueinander gedrehten Zugangsräume 
von der Fassade bis zur Vertikalverteilung dient als Basis 
für eine mäandrierende Wandverkleidung in Eichenholz. 
Verschieden ondulierte Stäbe werden vertikal geschichtet 
aufgereiht und erzeugen eine fliessende Kontur. Die ge­
wandartige Artikulation kulminiert sich aus dem Innenraum 
heraus in der Ausformulierung zweier axialsymmetrisch ge­
setzter Säulenpaare, welche die neue Türöffnung flankieren. 
Ergänzend wird der Türflügel ebenfalls organisch geformt 
und zusammen mit den Pilastern homogen mit Baubronze 
überzogen.

Die Gefällsituation der Strasse wird mit einem kunstvoll 
ausgeschliffenen Schwellenstein gelöst, der die Anmutung 
eines im Gebrauch abgenutzten Podeststeins aufweisen 
soll. In gleicher Grösse wird ein Vordach formuliert, das aus 
addierten Messingstäben gefügt und zwischen Pilaster und 
Sockelgesims eingespannt wird.

Der symmetrisch gestaltete Zugang steht in Analogie zu 
den beiden Portalen von Haupt- und Ergänzungsbau und 
versucht in elaborierter Noblesse die Neuordnung der Zu­
trittshierarchie zu justieren. In Abweichung zu den jeweils 
zentrierten Setzungen der Portale befindet sich der neue 
Zugang im rückversetzten Seitenteil des Ergänzungsbaus.

In der edlen Materialisierung, bei Verwendung gleichartiger 
Portalmotive, wirkt der neue Eingriff besonders im Bezug 
zu den steinernen Bestandesportalen letztlich überzeich­
net und lässt diesen im historischen Kontext zeitlich und 
dadurch zu aufgesetzt wirken.

BEURTEILUNG
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Weitere Projekte

THE DOORS

Architektur (Federführung)
Karamuk Kuo Architekten GmbH
Badenerstrasse 370, 8004 Zürich
Ünal Karamuk, Jeannette Kuo, Domenic Schmid, Daniel Haidermota

Baumanagement und Kostenplanung
BAU°GRAD GmbH, Pratteln
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Dritter Rundgang
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THE DOORS Wettbewerb Gerichte Bäumleingasse
Gestaltung des neuen Haupteingangs

SchliessfächerMetalldetektor

Eingang Besucher

Sicherheitsloge

Aufzugslobby

Schalter Sicherheitsloge

Eingang BesucherAufzugslobby

Schalter Sicherheitsloge

Metalldetektor

Schliessfächer

Eingang Besucher Sicherheitsloge

Schalter

2

5

3

1. UG

10

9

4

7

6

8

1

EG

2. UG

0m 0.2 0.4 0.6m

Schnitt AA, Mst. 1:50

Schnitt BB, Mst. 1:50

Grundriss, Mst. 1:50

Der neue Haupteingang verbindet sämtliche räumlichen und technischen Aspekte zu einer architektonischen Einheit.

Konstruktionsschnitt, Mst. 1:20

A

B

B

A

1. Metall-Kipptor
2. Entwässerung Vordach
3. Sturzelement
4. Verglaste Schiebetüre
5. Oberer Abschluss, Metallblech 
6. Seitlicher Abschluss, Metallblech
7. Eingangsbereich mit Entwässerung
8. Seilumlenkung 
9. Gegengewicht
10. Gitterrostabdeckung, öffenbar

EINGANGSBEREICH KONSTRUKTION UND MATERIALISIERUNG 

Bei geöffnetem Tor werden die ankommenden BesucherInnen 
unterhalb des Vordachs in den öffentlichen Eingangsbereich 
geleitet. Durch die sich verjüngende Raumhöhe hin zum Sturz 
oberhalb der Schiebetüren wird ein fliessender Übergang 
geschaffen, welcher massstäblich zwischen der repräsen-
tativen Höhe der weit sichtbaren Vordachstirn und den Ein-
gangsräumlichkeiten des Gerichtsbaus vermittelt. 

Mit wenigen Massnahmen im Innenraum wird dem neuen 
Besuchereingang ein angemessener, würdiger Ausdruck ver-
liehen. Die gezielte Umgestaltung der bestehenden Form und 
Materialisierung schafft eine wahrnehmbare Trennung hin 
zur angrenzenden Aufzugslobby. So wird der Eingangsbereich 
nicht lediglich als Durchgangsraum wahrgenommen, sondern 
erhält seine räumliche Berechtigung als ein Ort des Ankom-
mens. 

Das aussenliegende Kipptor besteht aus einer umlaufenden 
Stahlrohrkonstruktion und ist allseitig mit farbeloxierten 
Aluminiumblech in Baubronze-Farbgebung versehen, welches 
ihm einen abstrakten und würdevollen Ausdruck verleiht. Die 
Lagerung des Torflügels erfolgt mit seitlichen, in der Mauer-
leibung integrierten Stehlagern. Die hohle Stahlkonstruktion 
wird mittels mehrfach umgelenktem Seilzug in den Raum im 
2.UG, unterhalb der Toranlage geführt. 

Innenliegend befindet sich eine verglaste Eingangsfront mit 
Schiebetüre, welche an einem gedämmten, mit Aluminium ver-
kleideten Sturzelement befestigt wird. Dieser Anschlusspunkt 
wird zudem als Entwässerungsrinne ausgebildet, welche das 
auf dem offenen Kipptor anfallende Wasser zu seitlich in den 
Laibungen verdeckt integrierten Entwässerungsrohren führt. 
Auf Bodenniveau läuft die Vordachentwässerung in einer vor 

Ein flächiges Tonnengewölbe in Trockenbauweise schliesst 
im Innern an den Eingang an und überspannt den gesamten 
Raum bis hin zum Metalldetektor, welcher beidseitig in die 
Wände integriert ist und den räumlichen Abschluss zur Auf-
zugslobby bildet. Die seitlichen Raumabschlüsse sind als 
raumhaltige Wände ausformuliert und mit einer grün lasierten 
Holzverkleidung versehen. Darin einerseits der Logenschalter 
und andererseits die benötigten Schliessfächer integriert. 
Die Materialisierung nimmt formale und farbliche Motive der 
Eingangshallen des historischen Bestandes auf und interpre-
tiert sie neu. Es entsteht ein klar erkennbarer und würdiger 
Ankunftsbereich, in welchem die ankommenden Gäste emp-
fangen werden, bevor diese nach erfolgter Anmeldung Eintritt 
zu den Gerichtsälen erhalten. 

der Schiebetür positionierten Flachrinne wieder zusammen 
und wird von dort an die bestehende Werkleitung angeschlos-
sen.  

Das Kipptor ist so konzipiert, dass es im Störfall immer offen 
bleibt und somit jederzeit die Fluchtwegvorgaben erfüllt. Be-
züglich des Sicherheitskonzepts bilden geschlossenes Kipptor 
und innere Schiebetür ein robustes Hürdenprinzip, welches 
den nötigen Einbruchsschutz ausserhalb der Betriebszeiten 
ohne zusätzlich nötige Überwachungs- und Sicherungsmass-
nahmen mühelos gewährleistet.

THE DOORS Wettbewerb Gerichte Bäumleingasse
Gestaltung des neuen Haupteingangs

Freie Strasse

Bäumleingasse

Ansicht Bäumleingasse 1-5, Mst. 1:125

Das offene Tor markiert die neue Adresse und bildet zugleich die Überdachung aus.

0m 1.25 3.75m2.5

Das prägnante Vordach bildet eine wirklungsvolle Adresse für den neuen Haupteingang aus.

Das geschlossene Tor wirkt respektvoll und bietet Schutz für die verglaste Front dahinter. Mit wenigen Mitteln wird dem neuen Besuchereingang eine angemessener, repräsentativer Ausdruck verliehen. 

Alle drei Hauseingänge artikulieren sich mit ihrem Vorsprung in den Strasseenraum.Das offene Eingangstor ist bereits beim Eintritt in die Bäumleingasse erkennbar. 

GEWACHSENES ENSEMBLE VIELSEITIGER EINGRIFF

Die Basler Gerichtsgebäude entwickelten sich mit der Ge-
schichte der Stadt. Der einstige, als Solitär in Erscheinung 
tretende Gerichtsbau an der Bäumleingasse 3 hat sich schritt-
weise zu einem Agglomerat von unterschiedlichen Gebäuden 
im Herzen der Basler Altstadt gewandelt. Die durchgehende 
Strassenfront entlang der Bäumleingasse mit ihren Vor- und 
Rücksprüngen und unterschiedlichen Eingangsfronten zeich-
net die über Jahrzehnte hinweg erfolgten Veränderungen nach 
und erzählt die Geschichte der Entwicklung der Stadt und ihres 
Wachstums. Der daraus entstandene Komplex der Gerichts-
gebäude präsentiert sich heute als städtebaulich präsentes, 
ausgewogenes Gebäudeensemble im Basler Stadtgefüge. 

Der Standort für den neuen Besuchereingang im Herzen die-
ses Ensembles – an der Nahtstelle zwischen Haus 1 und Haus 
3 – birgt dabei einen gewissen Widerspruch. So opportun er 
aus funktionaler und sicherheitstechnischer Sicht für die 
inneren Betriebsabläufe sein mag, so schwierig entpuppt er 
sich in Bezug auf das Bestreben nach einer gut erkennbaren, 
neuen Hauptadresse – eingezwängt zwischen den beiden 
bestehenden, hoch repräsentativen Eingangsportalen der 

Das neue Eingangstor beantwortet diese Frage, indem es sich 
bewusst zwischen zwei unterschiedlichen Zuständen bewegt. 

Während den Betriebszeiten, wenn das Gericht tagt, öffnet 
sich das äussere Tor und wird zum prägnanten Vordach, 
welches – scheinbar zwischen den beiden Gebäuden einge-
keilt und selbstbewusst aus der historischen Gebäudefront 
ragend – eine wirkungsvolle und gut erkennbare Adresse für 
den neuen Besuchereingang ausbildet. Der Eingang selbst ist 
eine transparente Fassade – ebenerdig und kontinuierlich mit 
der Stadt verbunden. Im Gegensatz zu den Raumfolgen der 
historischen Gerichtsgebäude, welche sich über monumen-
tale Treppenanlagen sukzessive vom Stadtraum abheben, 
verweist die Durchlässigkeit des neuen Besuchereingangs auf 
ein Gericht, das in der Gesellschaft, der es dient, verankert ist 
und dennoch die Würde und Repräsentation ausstrahlt, die 
seiner staatsbürgerlichen Bedeutung entspricht. 
Wenn das Gerichtsgebäude geschlossen ist, präsentiert sich 
das Tor als eine abstrakte Fassade, welche das historische En-
semble respektiert und in ihrer Würde und Ruhe im Ausdruck 
die Bedeutung der Institution dahinter verdeutlicht. Gleichzei-

beiden Gerichtsgebäude. Wie lässt sich dieser Widerspruch 
zwischen dem Bestreben nach einer neuen, prägnanten Ad-
ressbildung und einer gleichzeitig diskreten Einfügung in das 
historische Gebäudeensemble architektonisch überwinden?

tig bildet das robuste Tor eine essenzielle Sicherheitsschicht 
für den verglasten Eingang dahinter.  
Das Öffnen und Schließen des Tors wird selbst zum Ereignis 
– als Akt, welcher den Beginn und das Ende einer jeden Ge-
richtssitzung ausdrucksstark signalisiert.

THE DOORS
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grundriss   1:50

projektwettbewerb gerichte bäumleingasse - gestaltung des neuen haupteingangs

cube_sign

visualisierung

innenansicht    1:50 seitenansicht    1:50schnitt   1:50

Konzept:
Der neue zeitgemässe und hindernisfreie Haupteingang zu den Gerichten Bäumleingasse 1-7 
fügt sich in die architektonische Fuge der zwei unterschiedlichen Bauepochen von 1857/59 und 1896 ein, 
ohne mit der bestehenden historischen Bausubstanz zu konkurrieren.
Gleichsam ohne die beiden Gebäudeflügel Bäumleingasse 1 und 3 zu berühren, 
schiebt sich der neue Eingang, in zurückhaltender Sprache als Manschette gestaltet, dezent vor, 
und wird so von den Besuchern als Haupteingang wahrgenommen.
Im Gegensatz zu den historischen Zugängen, versteht sich der neue verglaste Haupteingang als Öffnung im Gebäude.

Denkmalpflegerische Rahmenbedinungen:
Respektierung des Rahmenmotivs des obersten durchlaufenden Rustikabandes und
der seitlichen Gewändestirnen in der gleichen Breite wie das Rustikaband oben (siehe Grundriss uns Scnitte: Mass B)

Proportionen Grundriss:
Die Manschettenvorsprünge aussen und innen werden von den Massen des historischen 
Bestandes abgeleitet (siehe Grundriss: Masse A)

Türe:
Vollverglaste Schwingtüre mit schwarzem Metallrahmen (Widerstandsklasse RC2)
nach innen öffnend, automatische Öffnung, 
gesteuert: - aussen mit online Badgeleser

- innen über Zutrittskontrolle und Notöffnungsschalter (Notausgangsverschluss SN EN 179)

Manschette:
Konstruktion im Mauerbereich wärmegedämmt, 
Verkleidung mit Baubronze

Beleuchtung:
2 LED-Lichtbänder (Innen und Aussen) über der Tür sorgen für optimale Beleuchtung und gute Auffindbarkeit
4 LED-Bodenlampen gegen Wände gerichtet (2 Innen und 2 Aussen) akzentuieren die Fuge zur historischen Bausubstanz 

Signaletik:
Hausnummer in blauer Schrift auf beiden äusseren Seiten der Manschette gut ersichtlich
Informationen zum Gebäude in weisser Schrift auf Glastüre

Bericht des Preisgerichts/Gerichte Bäumleingasse 1–7, Basel – Gestaltung des neuen Haupteingangs /Januar 2022

Weitere Projekte

CUBE SIGN

Architektur
Wespi de Meuron Romeo Architekten BSA AG
Via G. Branca Marsa 9, 6578 Caviano
Markus Wespi, Jérôme de Meuron, Luca Romeo

Projekt 02
Dritter Rundgang
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Gerichte Bäumleingasse  1-7, Basel
Gestaltung des neuen Haupteingangs

Die Interpretation der aufgearbeitete Historie des Ensembles könnte die Verfasser*innen zunächst dazu 
verleiten, einen früheren Zustand wieder herzustellen oder frühere Zustände zumindest zu zitieren. Diese 
Strategie wurde umfassend überprüft und ist zunächst reizvoll, weil sie ein spannendes Stück Bauwerksge-
schichte nachvollziehbar machen könnte. Bei näherer Betrachtung jedoch präzisiert sich die Fragestellung. 
Wäre es richtig mit grossem Aufwand einen neuen Haupteingang an diesem Ort zu inszenieren und mit den 
beiden bestehenden Portalen in Konkurrenz zu setzen. Oder ist es klüger, mit Angemessenheit und unter 
grösstmöglicher Wahrung des Bestandes einen reversiblen und zurückhaltenden Eingriff vorzunehmen. 
Wir folgen der zweiten Strategie mit einem rücksichtsvollen minimal invasiven Geste. Der Bestand wird ge-
schont und der Eingriff ist reversibel. Also wird das Fenster nach unten geschnitten und ein Eingriff in die 
bestehenden Gewände eingepasst.

Der neue Eingang versteht sich als zurückhaltender, nobler Eingriff in Baubronze – als Rahmen -  aussen, 
ausfüttert mit blauem Leder in Chesterfield-Polsterung mit Knöpfen. Die Knöpfe zeigen sich als Motiv auf 
der Aussenseite und zeigen Verwandtschaft zu den bestehenden Motiven. Die Türe öffnet nach aussen, die 
Massstäblichkeit zeigt sich mit dem Griff als hölzerne Intarsie. Eine einfache und elegante Tür, wertvoll 
über ihr Material, wertvoll über ihre Verarbeitung und selbstverständlicher Teil der Konstruktion und Teil 
der bestehenden Grammatik. Die Ausführung folgt allen Anforderungen des Pflichtenheftes. 

Die Nahtstelle zwischen den zwei Gebäuden wird in der Art der Ausbildung der inneren Verkleidung the-
matisiert, wo jeweils die Sockelbänder in den Innenraum geführt werden. Der Raum ist zwar klimatisch 
Innenraum, zeigt sich aber in seiner Materialität als Hybrid zwischen Innen -und Aussenraum. Das Fenster 
des Empfangsschalters folgt entsprechend den Proportionen des Sockelfensters des Stehlin-Baues, der Bo-
den zeigt sich als Hirnholzpflästerung in der Art eines Hofeinganges (seiner ursprünglichen Bestimmung 
entsprechend) die Decke zeigt sich möglicherweise als grüntonige glänzende Oberfläche. Alle vorgeschla-
genen Materialisierungen wären in der Folge mit der Denkmalpflege abzustimmen. Mit dieser entspannten 
Strategie wird das Ensemble gestärkt und mit einer wohltuenden Selbstverständlichkeit in einen neuen 
Lebenszyklus geführt.

K.I.S.S.

Bäumleingasse 1Bäumleingasse 1

Strassenansicht  1:20Strassenansicht  1:20

Strassenansicht  1:20Strassenansicht  1:20

Schnitt  1:20Schnitt  1:20

Visualisierung EingangVisualisierung EingangSchnitt    1:20Schnitt    1:20
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Weitere Projekte

K.I.S.S.

Architektur
Luca Selva Architekten ETH BSA SIA AG
Viaduktstrasse 12–14, 4051 Basel
Luca Selva, Lisa Lais, Larissa Silva Lopes

Projekt 05
Zweiter Rundgang
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Weitere Projekte

DIES ILLA

Architektur (Federführung)
MSA Meletta Strebel Architekten
Florastrasse 54, 8008 Zürich
Ernst Strebel, Nilufar Kahnemouyi, Andrea Gundelach, Nuria Estevez

Visualisierung
Nightnurse Images GmbH, Zürich

Projekt 03
Erster Rundgang
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Projektwettbewerb Gerichte Bäumleingasse 1-7, Basel – September 2021
Gestaltung des neuen Haupteingangs Dies illa
2

Ansicht aussen  M 1 : 20

Grundriss  M 1 : 20

Ansicht innen  M 1 : 20Schnitt  M 1 : 20

Schnitt M 1 : 50

Ein Bodenbelag in grauen
Granitplatten wird zum (Boden-)
Zeichen des neuen Zugangs

Bodenbelag aussen Sandsteinbossen Erweiterungsbau

Das neue Portal:
Naturfarbene Betonelement in
glatter Schalung

Sichtbeton neues Portal

Das Türblatt aussen:
weich kanneliert

Das Türblatt innen:
Glatt
In Esche naturbehandelt

Neue Türe: Holz

Alle Metallteile:
Stossbügel, innerer Schild,
bodennaher Spritzschutz,
Beschläge alles in Messing

Neue Türe: Metall

Ansicht M 1 : 50

Ein braunrötlicher Sandstein
bestimmt den primären Ausdruck
des Erweiterungsbaus

Türfutter:
(ohne Kenntnis des finalen
Innenausbaus)
Futter in Esche natur, überstehend
(als Anschlag für Sockel oder/und
Wandverblendung)

Oberlicht:
Festverglasung. Vorgehängte
Vergitterung mit Messingstäben

Türblatt aussen:
Aufdoppelungen auf Türe und
Festteilen, in Esche.
Mäandrierendes Profil, quer zur
Faser geschnitten, einzeln
geschliffen und mit Nut verleimt.
Naturbehandelt.
Stossbügelprofile in Messing, Griff
in Esche. Spritzblech in Messing.
Türblattdicke zur Aufnahme
optional hochwertiger
Sicherheitssysteme.
Elektrisches Öffnungssystem mit
Bodenmotor und notwendigen
Sensoren.

Bodenbeläge in den Leibungen:
Innen: Holzbodenelement über
Revisionsöffnung zu Bodenmotor.
Metallschwelle unter
Planetdichtung.

Aussen/Leibung: Granit

Vorplatz & Terrainanpassung:
Schlitzrinne am Übergang zur
Türleibung.
Grundplatte , horizontal in Granit
(1 Stück), Oberfläche gerauht.
Übergangsplatten in
Kreissegmentteilen zur Aufnahme
unterschiedlicher
Gefällsbedingungen in Granit
Oberflächen gerauht.
Befahrbar bis 10t Achslasten.

Innenausbau:
Der Innenausbau wird durch die
PlanerInnen des Umbaus definiert.

Türblatt innen:
Glattes Blatt, Esche furniert,
naturbehandelt.
Beschläge und Schutzschild in
Messing.

Ergänzung Gewände:
In analogen Sandstein zum
Bestand.
Fuge satt gestossen.

Portikus:
Vorfabrizierte Sichtbetonelemente
in glatter Schalung, naturfarben.
Geschichtet mit Nutenverbund und
Bodenanker. Sturzelemente leicht
überstehend, unten 3 und oben
4cm (analog Sockel).
Keine Verbindung zum Bestand!

Kämpfer:
Aussen aufgebrachter Kämpfer,
gerundet, u.a. zur Aufnahme
optimaler Sicherheitseinrichtungen

Projektwettbewerb Gerichte Bäumleingasse 1-7, Basel – September 2021
Gestaltung des neuen Haupteingangs Dies illa
1

Die Ausgangslage
Zwei Renaissancebauten des 19. Jahrhunderts, zusammengebaut, mit unterschiedlich
originärem Ausdruck und eigenen Adressen bestimmen die Situation an der
Bäumleingasse. Die Verbindungen zwischen ihnen und zu den seitlichen Nachbarbauten
bilden leicht zurückgestellte, Raum-breite Verbindungsbauten. Beim monumentalen
Hauptgebäude in klassischer, historistischer Florentiner Renaissance sind diese nicht
mehr in der Originalfassung erhalten, beim Erweiterungsbau in schlichter Neurenaissance
des Eklektizismus sind diese in dessen Hauptfassade formal eingebunden. In der das
Hauptgebäude und den Erweiterungsbau verbindenden Fuge soll der neue betriebliche
Hauptzugang «gut sicht- und auffindbar» in sich zurückhaltend und im Ensemble
integriert, angeordnet werden. Ein kleiner Eingriff in die Originalfassade des
Erweiterungsbaus ist unvermeidlich. Beide Fassaden verbinden nicht nur deren
Fassungen in gehauenem Naturstein. Ihre beiden Eingangsportale verbindet auch ein
Räumlichkeit, beim Hauptbau ist dies der vorangestellte, zweigeschossige Portikus, beim
Ergänzungsbau der diskrete Einzug. Mit diesen Entscheidungen blieb auch die gewollte
Hierarchie zwischen diesen Bauten gewahrt.

Unser Vorschlag
Er folgt primär zwei Ebenen: Einerseits den minimalst notwendigen Eingriff in die
Originalsubstanz des Erweiterungsbaus (mit dem Herausschneiden der bestehenden
Fensterbrüstung) und andererseits ein im «Heute» situiertes Zeichen, ein berührungsfrei
davor gestelltes Portal.

Die bestehende Fensterfassung wird auf Türhöhe erweitert, ein Portal aus satt gefügten,
glatten Sichtbetonelementen, «Kunststein», kontaktlos davor aufgebaut. Die Türe (in Esche)
selbst ist horizontal primär mit Blatt, Kämpfer und Oberlicht gegliedert, das Blatt vertikal fein
kanneliert, das Oberlicht durch ein feines Flachstahlgitter weiter geschützt. Diese formale
Grundordnung bestimmt alle Eingangstüren der näheren Umgebung. Die notwendigen
Metallteile, Stossbügel im Äusseren, Schild und Drücker im Innern, Spritzschutz (Sockel) und
Bänder sind, wo möglich, in Messing angedacht. Die konstruktiven Detaildimensionen
erlauben die Integration aller heute geforderten technischen Sicherheitseinrichtungen. Ein im
Boden eingebauter Motorantrieb unterstützt ein Öffnen für Behinderte.

Im Innern ist das schlichte Futter noch Teil der auch hier in Esche gefassten Türe. Der
Innenausbau dieses Empfangsraums wird durch Dritte bestimmt und ist noch nicht
bekannt.

Das neue, vorangestellte Portal steht autonom und gut verankert auf der neuen
Eingangsplatte im Strassenraum, wird aus glatten Sichtbetonelementen konzeptionell
analog zu den beiden Bestandesbauten aufgebaut und mit verdeckten Noppen
stabilisiert. So ist es einerseits konzeptionell gedacht und wird andererseits zur frei
stehenden «Skulptur» im Aussenraum, eine Konzeption, für welche rechtlich mit Willen
eine praktikable Lösung gefunden werden kann. Seine damit verbundene Reversibilität
findet zu Kohärenz mit gängigen denkmalpflegerischen Absichten.

In der geschliffenen Rundsteinpflästerung des neu vorgesehenen Bodenbelags der
Bäumleingasse unterstützt eine im Halbkreis ausschweifende Bodenplatte das neue
Zugangszeichen. Der in Granit formulierte Bodenbelag kennt einerseits die horizontale
Platte welche auch den Portikus trägt.  Andererseits ermöglichen die anschliessenden, im
Kreissegmentbogen angeordneten, ebenfalls in Granit formulierten Platten mit deren
Nahtstellen einen kontinuierlichen Anschluss an die hier  ansteigende Bäumleingasse.
Die Zweirad-Stellplätze werden tal- und bergseitig zum Eingang neu angeordnet.

Zusammenfassung
Dieser schlicht formulierte Eingang konkurrenziert weder den monumentalen Portikus
des Hauptgebäudes noch den eingeschossig eingezogenen Zugang des
Erweiterungsbaus. Das einfache Protal wird jedoch zum klar sicht- und
beschreibbaren Zeichen dieses neuen, betrieblichen Hauptzugangs, der nicht einfach
den Ausdruck eines weiteren Nebeneingangs besitzt.

Alle drei Adressen verbindet deren ihr eigene Räumlichkeit und so unterscheiden sie
sich auch von der schlichten «Dienstentüre». Mit dem «Voranstellen» des Portikus wird
der grösst-mögliche Erhalt der originalen Bausubstanz im Erweiterungsbau gesichert
und mit der Materialisierung in glattem, naturfarbenen Sichtbeton dessen Zuordnung
in unsere Zeit und dessen Integration in die «Naturstein-Materialität» der beiden
Fassaden erreicht. Die Fassung der Türen in Naturholz ist «State oft The Art» im
Quartier. Letztendlich übernimmt auch das konstruktive Schichten von einzelnen
«Natursteinelementen» die konstruktive Charakteristik des Bestandes.

Situation M 1 : 200

Situation M 1: 200

Südansicht  M 1: 200
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Architektur (Federführung)
Angela Deuber Architects
Obere Zäune 8, 8001 Zürich
Angela Deuber, Maximilian Graber
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Ferrari Gartmann AG, Chur

Projekt 06
Erster Rundgang
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Wackenpflästerung

Belagsband  Asphalt

Wasserstein

Sitzungszimmer

Metalldetektor
in Leibung  integriert

Schliessfächer

Logen-
arbeitsplatz

Eingang
Besucher

Städtebau Schwarzplan 1 : 5000N

Einbindung in den Stadtraum 
Der Entwurf für den neuen Haupteingang des Gerichts Basel in der Bäumleingasse  ist 

durch einen floralen Charakter geprägt , der die Geschichte und das Motiv des „Bäumleins“ 

in der gleichnamigen  Gasse zitiert und als gebaute Architektur im Stadtraum manifestiert . 

Als neue Hauptachse wächst die schlanke Eingangsstruktur  behutsam in den Strassenraum 

und fügt sich durch die organische Formensprache in die horizontale und vertikale 

Hierarchie des historischen Bestandes ein. Die vorgesetzte Säule führt nicht nur den 

architektonischen Säulenkanon der Bestandsarchitektur  fort, sondern markiert gleichzeitig 

das neue Zentrum des Gerichtskomplexes  der Bäumleingasse. Die Säule der 

Eingangsstruktur  teilt den Gebäudeverband in der Sockelzone entlang der neuen 

Gebäudeachse und schafft einen gleichwertigen Zutritt aus allen Richtungen. Der zeltartig 

aufgespannte «Bronzevorhang» formt den Schwellenraum zwischen Innen und Aussen und 

vermittelt zwischen den Interessen des Gerichtes und der Öffentlichkeit . Die neue 

Eingangstür erzeugt eine transparente und gleichzeitig geschützte Atmosphäre im Innen- 

und Aussenraum.

Grundriss Erdgeschoss mit Situation 1 : 50
N

1 M

Perspektive von Bäumleingasse  3 in Richtung Bäumleingasse 1
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Grundriss 2. Obergeschoss 1 : 501 M

Kopierraum Büro

Grundriss 1. Obergeschoss 1 : 501 M
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Ansicht Süd 1 : 501 M

Architektur und Raum 
Die Architektur der neuen Haupterschliessung  ist durch die blattartige Struktur der 

«Bronzebleche» gekennzeichnet . Die beiden abgerundeten Buntmetallblätter  spannen 

einen nach obenhin geöffneten, mit Tageslicht beleuchteten Eingangsraum entlang einer 

fünfeckigen Stahlbetonsäule  auf und schmiegen sich an den Versatz der inneren 

Gebäudekanten  der Bestandsbauten  an. Im Innenraum ist die Raumstruktur als zeltartiger 

Vorhang im Zenital-licht ablesbar, wodurch der introvertierte Charakter der Räumlichkeiten  

akzentuiert wird. Die einfach geschwungene Form der Blätter resultiert in unterschiedlichen  

Belichtungsverhältnissen , Raumatmosphären  und Aussenbezügen:  im 2. Obergeschoss  

rahmen die Blätter den Ausblick zum Himmel, während im 1. Obergeschoss das Auge 

gezielt auf die Eingangssituation  und das Geschehen der Bäumleingasse gelenkt wird.

Neuer Haupteingang 1. Obergeschoss 2. Obergeschoss
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A O2 107 
Büro 211

A O2 505
Vorraum  (Lift) H022

A E1 505 
Vorplatz  H022

A U1 505 
Gang H028

Eingang  Besucher

A E1 112 
Büro 110

1. OG = +3.55

EG +-0.00
= Neuer Eingang

2. OG = +8.38

Schnitt 1 : 501 M

Denkmalpflege 
Mit Ausnahme der Fassadenöffnung  im Erdgeschoss und der Montage von minimalen 

Halterungen entlang den Gebäudekanten  bleibt der historische Bestand frei von weiteren 

Eingriffen. Die neue Eingangstür samt Verglasung wird an Stelle der ehemaligen 

Fensterebene befestigt und entlang der Abbruchkante des Mauerwerks durch umlaufene 

Profile aus Metall beidseitige gehalten. Eine vorgelagerte Trittfläche in gestocktem Beton 

verlängert die Nische in das angrenzende mit Wacken gepflasterte Trottoir und markiert 

den Eingangsbereich  in sämtlichen Blickachsen der Bäumleingasse. Neben den baulichen 

Eingriffen respektiert der Entwurf gleichermassen die historischen Gegebenheiten und 

ordnet sich durch seine Positionierung, Konstruktion und formale Ausgestaltung  in die 

architektonische  Hierarchie der Fassaden ein.

Material und Funktion 
Die Wahl der Materialien beruht einerseits auf den Ressourcen der historischen 

Gebäudesubstanz  und der Produktion nachhaltiger Baustoffe mit hohem 

Alterungspotential , andererseits  auf geringen Entstehungs- Montage- und 

Instandhaltungskosten  sowie einer repräsentativen und einprägsamen Aussenwirkung. Der 

helle Beton der Säule steht im Einklang mit dem bronzefarbenen Eingangsportal  und den 

darüber schwebenden Metallelementen  und fügt sich ausgewogen in die Säulenarchitektur  

des Gerichtskomplexes  ein. Darüber hinaus gewährleisten die Materialien eine problemlose 

Einhaltung der Sicherheits-  und Brandschutzanforderungen  im gesamten Eingangsbereich  

und ermöglichen einen schonenden Umgang mit der baulichen Substanz. Die

Barrierefreiheit  des Einganges wird durch eine subtile Niveauangleichung  der neuen 

Eingangsplatte  an das neue Trottoir entlang des Gebäuderücksprungs  erzielt, wodurch der 

Einsatz von zusätzlichem Baumaterial  reduziert wird und eine hindernisfreie Erschliessung 

mit minimalem Aufwand gewährleistet werden kann. Neben direkter Sonneneinstrahlung  

schützt die Struktur sämtliche Besucher ebenfalls vor Wind- und weiteren 

Witterungseinflüssen . Der rutschfeste Belag unterhalb der Raumstruktur  führt anfallendes 

Regenwasser nach Aussen ab und kündigt den Eingangsbereich  im Strassenraum an.

Adressbildung
Der Entwurf nutzt das Potential der Nische und spannt mithilfe der Säule einen zusätzlichen 

Vorraum im Aussenbereich  auf, wodurch die neue Adresse des Basler Gerichts definiert 

wird. Die bauliche Verlängerung dieser Säule über ihr statisches Auflager hinaus markiert 

den Haupteingang auch im grösseren Kontext der Altstadt und akzentuiert den neuen 

öffentlichen Eingang im Strassenraum. Die florale Formensprache und Materialität der 

Intervention erzeugt einen hohen Wiedererkennungswert  und trägt massgeblich zur 

Orientierung, Auffindbarkeit und neuen Adressbildung des Gerichts der Stadt Basel bei.

Konstruktion und Bauablauf
Die neue Eingangstüre besteht aus einer zweiflügligen circa 2 Meter breiten und 3 Meter 

hohen Konstruktion in Metall, Messing mit einem feinen Schliff, auf einer gedämmten 

Unterkonstruktion . Die dreiseitig umlaufende 3-fach-Isolierverglasung  wird mit 

Metall-Profilen  thermisch getrennt an die bestehende strukturelle Öffnung der um circa 12 

m2 rückgebauten Wand der Nische im Erdgeschoss , vormals Untergeschoss , befestigt. Die 

bestehende Fallleitung des Dachwassers kann bis zur Oberkante des neuen Eingangs 

bestehen bleiben. Im Eingangsbereich  kann sie in eine seitliche Aussparung in die 

bestehende Wand eingelassen und direkt an die bestehende Meteorleitung im Erdreich 

angeschlossen werden. 

Die Konstruktion der 3 Elemente «Blatt – Säule – Blatt» besteht aus zwei circa 8.30 Meter

hohen und 2 Meter breiten, gebogenen Blechen in richtungslos geschliffenem Messing, 

welche im Mittleren Teil auf einer Länge von circa 3 Metern mit einer 13.20 Meter langen 

5-eckigen Säule in Ortsbeton verbunden sind. Die Bleche mit einer Breite von maximal 1.25 

Meter sind auf einer Rahmen-Unterkonstruktion  von jeweils 3 Rippen befestigt und werden 

flächenbündig  stumpf gestossen und nachträglich vor Ort an der Oberfläche bearbeitet . 

Die Konstruktion wird einerseits vertikal an der Fassade mithilfe von punktuellen Dübeln 

befestigt, andererseits mithilfe von 2 x 3 Winkeln mit der Säule verankert. 

Die Säule in Ortsbeton wird in 3 Etappen ausgeführt . Der Durchmesser der Säule verjüngt 

sich von 35 cm im Erdgeschoss auf 30 cm im 1. Obergeschoss bis zu 25 cm im 2. 

Obergeschoss und bringt den Verlauf der Normalkräfte zum Ausdruck. Zwischen den 

einzelnen Etappen werden circa 3 cm breite Fugen ausgebildet , welche am Ende mit feinen 

Messing-profilen  verschlossen werden. Die mit Vollholz belegte Stahlschalung, mit jeweils 

einer Länge von 4.40 Metern, kann für alle 3 Etappen wiederverwendet  werden. Die Fugen 

zwischen den Etappen haben den Vorteil, dass die Etappierungen Toleranzen aufnehmen 

und handwerklich präzise ausgeführt werden können. 

Die 3 Elemente sind auf einer circa 30 cm starken Fundamentplatte  verankert, welche auf 4 

Mikropfählen mit einem 40 cm tiefen Aushub problemlos vor die historische Fassade mit 

Unterkellerung fundiert werden kann. Die Oberfläche der Platte in Sichtbeton wird gestockt 

und garantiert einen repräsentativen , rutschfesten und unterhaltsarmen Eingangs-Belag . 

Gleichzeitig kann sie in einem leichten Gefälle die Bodenentwässerung  gewährleisten . 

Die Konstruktion aus den 3 Elementen «Blatt – Säule – Blatt» ist grundsätzlich eine 

freistehende Konstruktion, die punktuell an die bestehende Fassade angemacht und im 

Baugrund verankert wird und somit Kräfte aufnimmt und überträgt .

Links: Reese-Bau (1892 - 1896) , Mitte: neuer Haupteingang, Rechts: Stehlin-Bau (1857 - 1859)

LEAVES
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Die Kunst, Erbe zu sein
„Denn dieses ist doch das Geheimnis der Stadt: daß viele etwas Verschiede-
nes wollten und daß sie etwas Einheitliches schufen. Auch bei divergierenden 
Willen der Einzelnen ergaben die technischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse ein Grundmaß, auf dessen Basis die Abwechslung gerade die 
Instrumentierung bildet. Demgegenüber wirken nach dem Wegfall dieser 
gemeinsamen Grundlage unsere Straßen dort, wo sie einheitlich sind, lang-
weilig, wo sie individuell bebaut sind, chaotisch.
Die Erhaltung des Altstadt-Charakters ist deshalb nicht ein Stil- oder Anpas-
sungsproblem, sondern eine Frage der Nutzung. […] Man kann eine Altstadt 
nur erhalten, in dem man das Leben in ihr erhält. […] Sie wird erhalten und 
unterhalten nur durch die Nutzung, und die Nutzung hält sich nur so lange, 
als wir Bedingungen schaffen, die ihr gemäß sind. Das erfordert baugesetz-
liche und verkehrstechnische, im äußersten Falle auch finanzpolitische Maß-
nahmen. Ein genaues Studium der Situation und ein mutiger Entwurf müssen 
der Altstadt zwischen Einfrieren und Auslöschen den Weg geschichtlicher 
Existenz weisen.“

Lucius Burckhardt, „Die Kunst, Erbe zu sein“, Das Werk: Architektur und Kunst, Band 48 
(1961)

In seinem 1961 erschienen Text über die Basler Altstadt, plädiert Lucius 
Burckhardt für ein erneuertes Verständnis von Denkmalschutz, in dem nicht 
ausschliesslich die architekturgeschichtlich schützenswerte Altstadt als 
gebautes Monument im Zentrum steht, sondern vor allem deren lebendige 
Nutzung als wichtiges Kriterium für ihren Fortbestand als Teil der zeitgenös-
sischen Gesellschaft angeführt wird. 

Ein architektonischer Eingriff in historische Substanz sollte selbstverständ-
lich immer den Bestand respektieren. Im konkreten Fall der Gestaltung des 
neuen Haupteingangs für die Gerichte Basel, besteht ein Dilemma zwischen 
der eindeutigen Adressbildung des neuen Haupteingangs, und einer mög-
lichst diskreten Einfügung nach denkmalpflegerischen Gesichtspunkten. 

Wir fragen uns, wie die Relevanz eines Gerichtsgebäudes auf eine zeit-
genösssische Art und Weise durch den neuen Haupteingang abgebildet 
werden kann, um die Nutzung für die Öffentlichkeit lebendig sichtbar zu 
gestalten, und sich selbstverständlich, aber auch selbstbewusst in die ge-
wachsene Struktur der Altstadt einzufügen.

Eine Dimensionierung des Haupteingangs innerhalb des bestehenden 
Rahmenmotivs unterhalb des Rustikabandes führt zu einer untergeordneten 
Hierarchisierung auf die Grösse bezogen, wie in der Betrachtung der 
Gesamtansicht deutlich wird. Der Gebäudekomplex der Gerichtsgebäude 
wird heute bereits durch vier, teils überhohe, Eingangstüren geprägt. Um 
in dieser Abfolge bestehen zu können bedarf es nach unserer Überzeugung 
einer klaren Geste, die auf natürliche Art und Weise als neuer Haupteingang 
erkannt wird. 

Das vorliegende Projekt versucht eine Balance zu finden zwischen klarer Ad-
ressbildung für den neuen Haupteingang und Einfügung in die bestehende Lo-
gik der beiden historischen Gerichtsgebäude. Dafür wird der Eingangsbereich 
überhoch ausgebildet, jedoch in seiner Breite dem bestehenden Fenster-Ras-
ter der Bäumleingasse 1 folgend. Die zurückspringende Seitenachse wird 
dabei als „Fuge“ zwischen der Bäumleingasse 1 und Bäumleingasse 3 gelesen, 
dessen vertikale Ausdehung durch die Proportion der neuen Eingangsöffnung 
unterstützt wird, und die Abgrenzung der beiden Gerichtsbauten als eigen-
ständige Einheiten stärkt. 

Die Gestaltung der Eingangstür wird über 2 Schichten organisiert. Aussen 
befindet sich eine grossformatige, doppelflügelige Holztür, die ausserhalb der 
Öffnungzeiten geschlossen ist. Während den Öffnungszeiten werden beide 
Flügel geöffnet, und bleiben geöffnet stehen. Sie haben trotz ihrer Einfachheit 
eine ähnliche Präsenz wie die Pilaster und Doppelsäulen, welche die beste-
henden Eingänge einrahmen. Als willkommen heissende Geste erweitert sich 
der Eingangsbereich in den Strassenraum, und evoziert eine Erscheinung zwi-
schen sakraler Kirchentür und einfachen Fensterläden. Uns gefällt die Vorstel-
lung, dass sich diese Tür jeden Morgen von neuem öffnet, und das Gebäude 
für alle sichtbar einen neuen Tag begrüsst.

Die eigentliche Eingangstür befindet sind dahinter, und ist als verglaste 
Stahltür maximal transparent gestaltet. Die Öffnung ist mit filigranen Rahmen 
versehen, und erlaubt grösstmögliche Einsicht und Belichtung des dahinterlie-
genden Eingangsfoyers.

New in Town

Hierarchie der Öffnungen: Haupteingang in der Renaissance

Domenico und Giovanni Ponsello, Palazzo Doria Tursi, Genua, 1565

Innenraum Bäumleingasse 3 (1.OG)

Fräsung in Holz mit skalierter Textur

Oberfläche Natursteinfassade Bäumleingasse 1

Die Würde des Gerichts
Als Organ der Rechtssprechung beschützt das Gericht die verfassungsmässig 
gegebenen Rechte der Basler Bürgerinnen und Bürger. Das Betreten eines Ge-
richtsgebäudes sollte die Würde des Gerichts repräsentieren und eine Vorstel-
lung von Recht materialisieren. 

Nicht nur im Ausdruck zur Stadt, sondern auch im Innenraum des Eingangs-
foyers braucht es unter diesen Voraussetzungen eine räumliche Geste, die 
der Bedeutung der Nutzung gerecht wird. Wir schlagen daher vor, die Ge-
schossdecke im Eingangsfoyer rückzubauen, und eine zweigeschossige Ein-
gangshalle auszubilden. Dies ermöglicht nicht nur eine würdevolle Ankunft im 
Gerichtsgebäude, sondern erlaubt gleichzeitig eine visuelle Verbindung zum 
Erdgeschoss der Bäumleingasse 3 durch ein inneres Fenster. Ein verhältnis-
mässig kleiner Eingriff, der jedoch die Orientierung und auch die Hierarchisie-
rung der Erschliessung massgeblich verbessert. 

Das eigentlich repäsentative „Erdgeschoss“ der Gebäudeabfolge Bäumlein-
gasse 1-7 befindet sich auf dem Erdgeschossniveau der Bäumleingasse 3. Der 
barrierefreie Zugang am neuen Haupteingang hat zur Folge, dass der Ge-
richtskomplex zukünftig durch das darunterliegende Geschoss erschlossen 
wird. Die Blickbeziehung zum oberen Geschoss vermittelt den Besuchenden 
auf einfache Art die Logik der Gebäudesequenz, und setzt sie direkt in Bezie-
hung zum Zugangsniveau des ehemaligen Haupteingangs.

Der Innenraum des Foyers wird mit einfachen Mitteln gestaltet und interpre-
tiert vorhandene Elemente des Bestands zeitgenössisch um. Der obere Teil 
des Raumes wird mit einem seidenmatt glänzenden, dunkelblauen Putz verse-
hen, wie er auch in den historischen Innenräumen der Bäumleingasse 3 aufzu-
finden ist. Der untere Teil wird mit einer lackierten Holzverkleidung versehen, 
in die das Fenster zur Loge integriert ist. Eine Durchreiche ist als Schublade 
mit eingebaut. Feine Details wie gerundete Abschlüsse am oberen Ende und 
am Logenfenster resonieren mit den zahlreichen, ebenfalls farbig lackierten, 
Holzverkleidungen des Bestands. Der Boden wird mit einem grobkörnigen Ter-
razzoboden aus Rheinkies versehen. Seine helle Farbigkeit bildet einen Kont-
rast zum roten Terrazzoboden des Liftfoyers und vermittelt zum gepflastertem 
Trottoir.

Ergänzend werden Schliessfächer, Fensterrahmen und Beleuchtung in 
Stahl ausgeführt, und korrespondieren mit den Rahmen der Eingangstür 
und Front Verglasung aus Metall.

Die äussere Seite der Holzflügel sowie ihre Stirnseiten werden mit einer 
Fräsung veredelt. Als Motiv wird die Steintextur der Natursteinfassade der 
Bäumleingasse 1 verwendet; ein Scan der Dunkel/Hell Kontraste dient als 
Grundlage und wird durch Skalierung im Massstab verfremdet. Das Rus-
tikaband wird leicht schräg geschnitten und dient als Auflage der geöff-
neten Holzflügeltür. Über der Türöffnung wird der ausgeschnittene Teil als 
Sturz  wieder eingesetzt in eine neue Nutzung überführt.

Der neue Haupteingang bildet einen würdevollen Auftakt um die Räumlich-
keiten der Gerichtsgebäude aufzusuchen. Seine wandelbare Erscheinung 
kann sowohl eine einladende Geste als auch Geschlossenheit symbolisie-
ren. Die Autorität des Gerichts als Institution wird durch die Gestaltung 
des zweigeschossigen Eingangsbereichs angemessen repräsentiert, ohne 
in Konkurrenz zum räumlich ausgreifenden Eingangsportal des ehemaligen 
Haupteingangs zu treten.

NEW IN TOWN
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Die Pflege, Erhaltung und Weiterentwicklung einer hohen 
und qualitätsvollen Baukultur innerhalb Basels ist zentraler 
Daseinsgrund und oberste Prämisse für uns von Städtebau 
& Architektur. Dabei ist die Fortschreibung des denkmal­
pflegerisch bedeutenden Gebäudebestands im kantonalen 
Portfolio eine elementare Aufgabe. Die Weiterentwicklung 
verlangt spezifische und breit abgestimmte Vorstellun­
gen. Exemplarisch lassen sich die Herausforderungen bei 
der Sanierung der historischen Gerichtsgebäude an der 
Bäumleingasse erörtern. Die beiden in unterschiedlichen 
Ausprägungen der Neorenaissance erbauten Gerichtsge­
bäude, Bäumleingasse 1 und 3, verfügen über eine weitest­
gehend erhaltene Bausubstanz. Allerdings entsprechen sie 
nicht den aktuellen Anforderungen an die Sicherheit und die 
hindernisfreie Zugänglichkeit eines öffentlichen Baus. Sie 
sind an aktuelle Standards anzupassen. So verlangen es die 
Nutzenden, aber auch die einschlägigen gesetzlichen Vor­
gaben. Freilich lässt sich dieses Ziel nicht über die beiden 
repräsentativen Hauseingänge erzielen. Ein erster Entwurf, 
der die neuen Anforderungen zu Ungunsten des historischen 
Bestands priorisierte, musste denn auch verworfen werden. 

Im konstruktiven Dialog mit der Denkmalpflege gelang es, 
einen neuen Eingang in der Strassenfassade zu lokalisieren. 
Zurückversetzt in der raumgreifenden Fügestelle zwischen 
dem Stehlin’schen und dem jüngeren Reese-Bau platziert, 
erlaubt er einen schwellenlosen Eintritt ins Gebäude, die 
Gewährleistung des neuen Sicherheitsregimes und die gute 
Erreichbarkeit der Gerichtssäle für die Besuchenden. Die 
durch den neuen Publikumseinlass aufgeworfenen Fragen 
sind jedoch vielschichtig. Wie fügt sich der neue Eingang 
in die historische Fassadenabwicklung ein? Wodurch kann 
der neue Hauptzugang für die Besuchenden der Gerichte 
im Strassenraum kenntlich gemacht werden, ohne gestal­
terisch nachteilig auf die bestehende Situation zu wirken? 

Zur Lösung der Fragestellung haben wir uns für einen sich 
auf einen angemessenen Aufwand beschränkenden Pro­
jektwettbewerb im Einladungsverfahren entschieden. Zur 
Teilnahme konnten acht Architekturbüros gewonnen wer­
den. Das Feld bestand aus regionalen und überregionalen 
Architekturschaffenden, arrivierteren wie auch jüngeren 
Fachleuten, die allesamt in unterschiedlicher Prägung in 
den vergangenen Jahren ihre Kompetenz im Entwerfen und 
Bauen im historischen Kontext bewiesen hatten. 

Die im Wettbewerbsverfahren eingereichten Arbeiten über­
zeugten durch die hohe Professionalität. Die Herangehens­
weisen an die gestellten Fragen waren vielschichtig und 
von einer ernsthaften Auseinandersetzung mit der kleinen, 
aber relevanten Bauaufgabe gekennzeichnet. Der Auslo­
ber erhielt durch die Architektenschaft unterschiedlichs­
te Lösungsmöglichkeiten, was eine breite und produktive 
Diskussion innerhalb der Jury erlaubte. So wurden etwa 
Vorschläge eingereicht, welche die Aufgabe im engeren 
Sinn interpretierten und die Eingriffe auf die Fassade be­
schränkten. Es wurden aber auch Projektskizzen erarbeitet, 
die den Aussen- und den Innenraum als logische Raumab­
folge miteinander zu verknüpfen suchten, den Innenraum in 
der 3. Dimension erweiterten oder die Aussenfassade durch 
Öffnungs- oder Klappelemente akzentuierten.  

Jeder der acht Beiträge hat die Debatte bereichert. Die an­
regende Mischung unterschiedlicher Positionen führte zu­
weilen zu kontroversen Diskussionen. Schliesslich hat sich 
im Preisgericht die Erkenntnis durchgesetzt, dass eine fei­
ne Intervention, die am Geist des Bestandes Mass nimmt, 
als tauglichster Vorschlag zu werten ist. Der respektvolle 
Eingriff von ClaussMerz Architekten überzeugt gerade des­
halb, weil er auf die Aufgabenstellung nicht mit einer auf­
gesetzten Opulenz antwortet und damit womöglich in Kon­
kurrenz zu den historischen Zugängen träte, sondern einer 
gekonnten, zurückhaltenden Intervention den Vortritt lässt. 
Dass dieses Passstück, das in seiner Asymmetrie zwischen 
den beiden Bauten gekonnt funktioniert, auch eine leise Ir­
ritation verströmt, wertet die Jury als weiteren Beleg für die 
Tauglichkeit des Vorschlags mit seiner gänzlich nichtreprä­
sentativen Attitüde.

Projektwettbewerbe sind, unabhängig von der Dimension 
und Grösse der Aufgabe, hervorragend geeignet, den Dis­
kurs um eine hohe Baukultur zu bereichern und lebendig 
zu halten. Das aktuelle Beispiel zeigt dies anschaulich. Erst 
die fundierte und sorgfältige Diskussion innerhalb des Be­
urteilungsgremiums über das unterschiedliche Interven­
tionsspektrum hat es überhaupt erlaubt, eine gemeinsame 
adäquate Haltung aufzuspüren und zu schärfen. Das Preis­
gericht dankt den Architektenteams für ihr grosses Enga­
gement. Es gratuliert ClaussMerz Architekten zum ersten 
Preis und freut sich auf eine zügige Umsetzung des Vor­
habens.

Beat Aeberhard
Kantonsbaumeister, Leiter Städtebau & Architektur

Würdigung
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Ziel des Wettbewerbs war die Findung eines angemesse­
nen Vorschlags für die neue Eingangssituation der Gerichte 
Basel-Stadt zwischen den Häusern Bäumleingasse 1 und 3. 
	
Der neue Eingang soll sowohl die normativen und techni­
schen Anforderungen erfüllen als auch den Zugang zu den 
Gerichten sichtbar und gut auffindbar im historischen Kon­
text markieren. Die Lösung muss sowohl den denkmalpfle­
gerischen und städtebaulichen Anforderungen als auch dem 
Bedürfnis der Gerichte nach einem würdigen und selbstver­
ständlichen Eintritt in das Gerichtsgebäude entsprechen. Er 
soll sich in die bestehende Situation und Architektur gut in­
tegrieren und sich mit dieser verbinden.

Gerichte Bäumleingasse 1–7


